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In dieser Ausgabe der Schweizerischen Ärztezeitung be-
richtet der Chefredaktor auf Seite 124 anschaulich über 
die Plenarversammlung des Schweizerischen  Instituts 
für ärztliche Weiter- und Fortbildung SIWF. Die Teil-
nehmenden bilden einerseits das oberste Beschluss-
organ des SIWF und genehmigten in dieser Funktion 
unter anderem die Schaffung eines neuen inter dis zi-
plinären Schwerpunkts «Palliativmedizin». Anderer-
seits bietet die Tagung Gelegenheit für einen Informa-
tions- und Gedankenaustausch zu Aktualitäten der 
ärztlichen Weiter- und Fortbildung. 
Angesichts der Themen drängt sich dabei das Wort 
«selbstverständlich» geradezu in doppeltem Sinn auf: 
Man freut sich über Nicht-Selbstverständliches, das 
 geschieht, und man wundert und ärgert sich darüber, 
dass eigentlich Selbstverständliches nicht geschieht.
Selbstverständlich wäre doch zum Beispiel, dass die 
ärztliche Bildung und damit die Sicherung und Förde-
rung unseres Nachwuchses den Spitälern und Pra-
xen ein zentrales Anliegen sein müsste. Für jeden 
Berufsstand sind die Ausbildung der jungen Gene-
ration sowie die Weiter- und Fortbildung essentiell. 
Leider wird diese Selbstverständlichkeit heute 
durchlöchert: Glück licherweise nicht allzu häufig, aber 
leider doch mehr und mehr erreichen uns Schilde-
rungen vom Terrainverlust der Weiterbildung ange-
sichts knapper zeitlicher und finanzieller Ressourcen, 
betriebs wirt schaft licher Prioritäten und dem Vorrang 
von Dienstleistung und allenfalls wissenschaftlicher 
Aktivität. Selbstverständlich müssen eine Klinik oder 
ein Zentrum effi zient arbeiten, aber ebenso selbst-
verständlich sind die Institutionen des Gesundheits-
wesens verpflichtet, sich an der Bildung zu beteiligen.
Selbstverständlich wäre auch, dass die Verantwort-
lichen in Staat, Spitälern und Versicherungen realisie-
ren würden, dass die Assistenzärztinnen und Assis-
tenzärzte unverzichtbare Arbeit leisten, die aber im 
Rahmen einer Lernsituation erfolgt. Ärzte in Weiterbil-
dung sind nicht nicht nur workers, sie sind ebenso auch 
learners! Dass es dafür zeitliche und strukturelle Res-
sourcen – und das heisst Geld – braucht, leuchtet wohl 
jedem ein. Diese Bedingung organisatorisch und finan-
ziell zu erfüllen, ist aber weit herum leider nicht selbst-
verständlich.

Nicht selbstverständlich und deshalb doppelt erfreu-
lich ist die Beobachtung an vielen Visitationen und 
beim Studium der ETH-Umfrage zur Evaluation der 
Weiterbildung, dass sich landauf, landab in Spitalabtei-
lungen und Praxen sehr viele Weiterbildende enorm 
Mühe geben, ihr Wissen und Können weiter zugeben 
und die gegebenen Lernziele zu vermitteln. Es ist unbe-
stritten, dass Lernende an einer Institution nicht nur 
kosten, sondern auch ein Kapital darstellen, nicht nur 
wegen der Arbeit, die sie leisten, sondern auch, weil 
Weiterbildende und ihre Institution sich  immer wieder 
hinterfragen müssen, wenn sie Fragende im Haus ha-
ben. Hier muss einmal mehr Osler  zitiert werden: «The 
work of an institution in which there is no teaching is ra-
rely first class.» Mit seinem Award gibt das SIWF ehema-
ligen Assistenzärzten die hoffentlich noch vermehrt 
genutzte Gelegenheit, besonders engagierten Weiter-
bildenden eine Anerkennung zu übermitteln.

Eindrücklich und gar nicht selbstverständlich war 
 zudem das Interesse an der Projektförderung, welche 
das SIWF letztes Jahr ausgeschrieben hat. Trotz einer 
auch nicht mehr unbeschwerten Finanzlage des Insti-
tuts wurde eine Fördersumme bereitgestellt, um inno-
vativen, phantasievollen Projekten, die in irgendeiner 
Form die Weiterbildung erleichtern können, zur Reali-
sierung zu verhelfen. Das Echo war mit 23 Anträgen, 
die fast ausnahmslos qualitativ gut waren, mehr als 
 erfreulich. Die Jury hat eine Auswahl getroffen und 
drei Projekte ausgewählt, wobei auch sie (selbstver-
ständlich) nicht darum herum gekommen ist, sich 
nach der Decke zu strecken. Wir hoffen, dass diese Pro-
jekte, von denen zwei sich mit der formativen Evalua-
tion der Weiterbildungsfortschritte und eines sich mit 
einer modernen Vermittlung der kardiopulmonalen 
Auskultation befassen, nach ihrer Realisierung breit 
anwendbar sind. Und so bestätigt der Bericht zum Ple-
num einmal mehr, dass Selbstverständliches nicht im-
mer selbstverständlich ist …

Assistenzärztinnen und -ärzte sind ebenso 
Lernende wie Arbeitnehmer – wofür  
entsprechende Ressourcen notwendig sind.
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